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Nach der Stadtführung
ging es in das nahegelegene
Lokal Neumaier, wo man
sich an einem  reichhalti-
gen Mittagsbuffet stärken
konnte.

Den Anschluss bildete
dann der Besuch des Ar-
chäologischen Parks. Auch
hier wurde eine Führung in
zwei Gruppen angeboten.
Beeindruckt haben die ho-
chentwickelte Badekultur
der Römer und die neu auf-
gebaute Arena, die auch für
Veranstaltungen genutzt

wird. Im Park wurde auch
mittelalterliches Handwerk
vorgestellt, welches sich
lebhaftem Interesse der Be-
sucher erfreute.

Nach Kaffee und Kuchen
im Parkrestaurant traten
wir gegen 16:30 Uhr die
Heimreise an. Die Teilneh-
mer konnten zufrieden auf
einen schönen und infor-
mativen Spätsommertag
zurückblicken. 

n

Zwar haben die Verant-
wortlichen von StEB
und Landesregierung

– in verwaltungstypischer
Manier mal wieder in den
Sommerferien – verkündet,
die Finanzierungsvereinba-
rung zum Großpolder sei
unter Dach und Fach. Soll-

ten sie hiermit aber auch
den Eindruck erwecken
wollen, die Genehmigungs-
planung wäre ebenfalls
schon in trockenen
Tüchern, muss erneut klar-
gestellt werden, dass dies
noch lange nicht der Fall
ist.

55 Millionen Fördermit-
tel zu unterschreiben fällt
offenbar leicht, wenn man
Entschlossenheit zeigen
will angesichts der wieder-
holten Hochwasserereig-
nisse im Osten der Repu-
blik. Vergessen wird dabei
geflissentlich, wo die
tatsächlichen Ursachen für
die Überschwemmungen
an Elbe und Oder liegen
und welchen Hochwasser-
schutz wir am Rhein bereits
haben.

Die Düsseldorfer PR-Akti-
on kann also keineswegs
darüber hinwegtäuschen,
dass „unsere“ Fragen wei-
terhin unbeantwortet sind: 
– wie, wann und warum

überhaupt Worringen
evakuiert   werden soll?

– wie nach dem Einstau das
Wasser in einem akzepta-
blen Zeitraum aus dem
Bruch ablaufen soll, ohne

das Grundwasser in die
Worringer Keller zu
drücken?

– wie lange die B9 nach den
Schäden einer Überflu-
tung unbefahrbar bleibt?

– wie sehr die geplanten
Mauern und Dämme in
das Naturschutzgebiet
Worringer Bruch eingrei-
fen?  Und

– wie dies alles ohne Ver-
stoß gegen das „Ver-
schlechterungsverbot“
der EU für FFH- Gebiete,
festgeschrieben im NA-
TURA 2000 Programm,
zulässig sein soll?

Außerdem: Will man die
Bewohner in der Flutungs-
fläche weiter im Ungewis-
sen lassen?
Und nicht zuletzt: Brau-
chen wir tatsächlich 30
Mio. m3 Stauvolumen?

NRW will 55 Mio. für Bruchpolder zahlen

Retentionsraum: Alles gelaufen?
Denkste! Jetzt geht’s erst richtig los!
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Fortsetzung „Jahresausflug nach Xanten“
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lie aus der Region hatte die
14.897,50 Euro Spenden
um 102,50 Euro auf insge-
samt 15.000,00 Euro aufge-
rundet!

Nun wird sich das Orga-
Team mit den Verantwortli-
chen des Kinderkranken-
hauses zusammensetzen
und überlegen, wie die
Spenden sinnvoll und
nachhaltig eingesetzt wer-
den können. „Uns ist es

wichtig, dass wir den Kin-
dern auf lange Sicht etwas
Gutes tun und ihnen, trotz
schwerer Krankheit, ein
Lächeln ins Gesicht zau-
bern können“, erläutert
Bayrakcioglu. Natürlich
soll der Lauf auch im näch-
sten Jahr wieder stattfin-
den. Nach dem dritten Mal
ist in Köln schließlich bei-
nahe alles Tradition. Der
Termin wird schnellstmög-
lich bekanntgegeben.

n

Deshalb lohnt sich das
Beharren auf der Position
der Bürgervereinsvorstände
von Worringen und Rog-
gendorf/Thenhoven jetzt
umso mehr: Alle angespro-
chenen Probleme müssen
ausgeräumt sein. Bei der
Umsetzung des Alternativ-
vorschlags „kleiner Retenti-
onsraum“ mit Verlegung
der B9 und ohne Flutung
des Naturschutzgebietes
bestünde die Chance dazu.
Denn es bleibt dabei: Besser
15 Mio. m3 Stauraum ge-
meinsam schaffen, als 30
Mio. m3 dauerhaft bekämp-
fen.

Die oft heraufbeschwo-
rene „Klimakatastrophe“
scheint den Rhein als Jahr-
hundertflut möglicherwei-
se gar nicht zu erreichen.
Viele Gletscher im Einzugs-
gebiet des Alpenrheins sind
geschrumpft. Viele Skige-
biete können Pisten nur
noch mit Hilfe von Skika-
nonen präparieren. Als
Hochwasser verschärfend
gilt beides nicht. 

Also, wo bleibt denn das
Schmelzwasser für die Win-
terflut in Zukunft?

Und im sonst so regenrei-
chen Sommer laufen mit-
ten in Köln die Frachtschif-
fe auf Grund, weil der Fluss
viel zu wenig Wasser führt.

Tendenziell sind dies kei-
ne Anzeichen für vermehr-
te Katastrophenhochwässer
am Rhein. Bestenfalls zu-
nehmende kleinere Hoch-
wasserereignisse könnte
man prognostizieren, weil
sich lokale Starkregenfälle
häufen.

Dagegen hilft aber kein
Retentionsraum im Natur-
schutzgebiet, sondern nur
die Vergrößerung der Ab-
flusskapazität der Regen-
wasserkanalisation.

Welche Fördergelder
stellt NRW-Umweltmini-
ster Remmel eigentlich
hierfür zur Verfügung?

Ach, übrigens: Der bauli-
che Hochwasserschutz im
teuren Düsseldorfer Süden
lässt weiter auf sich war-
ten... n
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Werbung ist in unserer Zeitung 

gerne gesehen.

Werbekunden wenden sich bitte 
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